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Einführung der Seminariſtinnen in die Schulpraxis. 


A. Seminarklaſſe II. 


Nachdem die Seminariſtinnen der 3. Seminarklaſſe während des letzten Vierteljahres ihres 
Aufenthalts in dieſer Klaſſe mit der allgemeinen Unterrichtslehre bekannt gemacht worden ſind, erfolgt 
bei ihrem Eintritt in die 2. Seminarklaſſe die Einführung in die Schulpraxis. Dieſe umfaßt die theoretiſchen 
Belehrungen und die eigentlichen praktiſchen Übungen, zu denen Muſterlektionen, Probelektionen und 
Hoſpitium gehören. 


I. Einführung in die Praxis des fremdſprachlichen Unterrichts. 

a) Theoretiſche Belehrung. Wöchentlich eine Stunde. Die Einführung in den Unterrichtsbetrieb 
der neueren Fremdſprachen beginnt zu Anfang des zweiten Seminarjahres. Die Anweiſungen über das 
Lehrverfahren werden gegründet auf die allgemeinen Unterrichts- und Erziehungsziele, die 
beſonderen Ziele für den fremdſprachlichen Unterricht, die Natur des Objekts (das 
Weſen der Sprache) und die Natur des Zöglings (Pſychologie). Im Eingange ſtehen daher 
Belehrungen über die allgemeinen und die beſonderen Zwecke des Unterrichts (3. T. repetitionsweiſe), über 
Begriff und Wort, über die beiden Formen des Wortes, Lautform und Schriftform, welche nach ihrer 
hiſtoriſchen Beziehung zu einander, nach ihrem Weſen, ihrer Aufgabe und ihrer Wirkung auf Phantaſie, 
Gemüt und Willen betrachtet werden. Das Hauptergebnis dieſes einführenden Teiles der Belehrung über 
die Unterrichtsmethodik muß die bei jeder Seminariſtin hervorgerufene Überzeugung ſein, daß ſowohl 
für die Zwecke der Erziehung wie für die des Unterrichts dem geſprochenen Worte ein höherer Wert 
innewohnt als dem geſchriebenen Worte. Dieſer vorbereitende Kurſus ſchließt mit einer hiſtoriſchen 
Betrachtung der verſchiedenen Ziele, welche der fremdſprachliche Unterricht verfolgt, und der verſchiedenen 
Wege, die er einzuſchlagen hat. 

Es folgt die Einführung in die unterrichtliche Behandlung der einzelnen Aufgaben des 
fremdſprachlichen Unterrichts. Den Anfang bildet der propädeutiſche Kurſus. Zweck desſelben: Übung 
der fremden Laute mit Hinweis auf die Mundſtellung; Vergleichung mit verwandten Lauten der Fremd⸗ 
ſprache oder auch des Deutſchen; Feſtlegung der franzöſiſchen (engliſchen) Laute in Muſterwörtern, welche 
zunächſt nur in der Lautform, erſt ſpäter in der Schriftform dargeboten und geübt werden; möglichſt 
geringe Zahl derſelben, doch mit Rückſicht darauf ausgewählt, daß ſie in ihrer Geſamtheit die üblicheren 
Schreibweiſen des Lautes vorführen. Übung durch Sätzchen mit möglichſter Beſchränkung auf den Bereich 
der unmittelbaren Anſchauung. Schriftliche Arbeiten zunächſt nicht; Schriftbilder anfangs nur an der 
Wandtafel. 

Bei den Belehrungen über die weiteren Aufgaben des neuſprachlichen Unterrichts werden ſtets 
die verſchiedenen Stufen des Unterrichts getrennt in Betracht gezogen. Zu den Fragen, welche 
auf alle Fälle Beantwortung finden müſſen, gehören: 1. Wie bringt man die Schüler dahin, daß ſie bei ihren 
fremdſprachlichen Darbietungen die idiomatiſche Lautfärbung, den fremdſprachlichen Wort- und Satzaccent 
hören laſſen? — 2. Wie iſt das Leſeſtückchen auf der Unterſtufe, wie der Leſeſtoff auf der Mittelſtufe, 
wie auf der Oberſtufe zu behandeln? — 3. Welche Grundſätze ſind bei der mündlichen Darbietung 
fremdſprachlicher Texte zu beachten? — 4. Wie erfüllt man Wörter, die zum erſten Male vorkommen, 
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mit einem klar angeſchauten Begriffe? — 5. Wie find die häuslichen Aufgaben vorzubereiten, wenn die 
Schülerinnen lernen ſollen, allmählich ſelbſtändig zu arbeiten? — 6. Durch welche Mittel wird die 
Sicherheit in der Rechtſchreibung gefördert? — 7. Wie gelangen die Schüler in den Beſitz grammatiſchen 
Wiſſens? Wie wird dieſes Wiſſen befeſtigt? — Auf welcher Stufe und auf welche Weiſe werden die 
grammatiſchen Kenntniſſe zu einem Syſtem zuſammengebaut? Eingehende Berückſichtigung erfährt die 
Einführung in das franzöſiſche Konjugationsſyſtem. — 8. Wie hat man das „typiſche Beiſpiel“ zu 
behandeln, damit es die Regel erſetzt? — 9. In welchem Umfange ſind Überſetzungen ins Deutſche 
notwendig, und welche Anforderungen ſind an dieſelben zu ſtellen? — 10. Welche Übungen ſind an 
ein behandeltes Leſeſtück anzuſchließen? — 11. Auf welchen Stufen iſt das Überſetzen in die fremde 
Sprache zu üben? Welchen Wert hat es? — 12. Welche Arten von ſchriftlichen Arbeiten hat man 
anfertigen zu laſſen? Für welche Stufe hat die eine oder andere einen beſonderen Wert? Wie ſind 
ſie vorzubereiten? — 13. Wie iſt die Fehlerverbeſſerung einzurichten, wenn ſie die Schüler in Klarheit 
und Sicherheit fördern ſoll? — 14. Wie hat ſich die Lehrerin auf eine Unterrichtsſtunde vorzubereiten? — 
15. Nach welchen Rückſichten iſt der Entwurf für eine beſtimmte Lehraufgabe zu gliedern? — 16. Welche 
Geſichtspunkte ſind für die Beurteilung einer unterrichtlichen Leiſtung maßgebend? — 17. Welchen 
Forderungen hat ein für die Hand der Schüler beſtimmtes Wörterbuch zu entſprechen? — 18. Es folgt 
zum Schluſſe die Einführung in ein beſtimmtes phonetiſches Syſtem mit praktiſchen Übungen. 

b) Lehrproben mit Anlehnung an die theoretiſchen Belehrungen von Seminariſtinnen gehalten. 

Die Lehrproben finden in der für die methodiſche Unterweiſung angeſetzten Stunde ſtatt. Die 
ganze Seminarklaſſe, ſoweit ſie am fremdſprachlichen Unterricht teilnimmt, hat ſich auf die vorher geſtellte 
Aufgabe vorzubereiten, die dazu aufgeforderte Seminariſtin erteilt die Lektion; ihre Mitſeminariſtinnen 
bilden die zu unterrichtende Schulklaſſe. Am Schluſſe erfolgt eine Kritik der unterrichtlichen Leiſtung, 
bei welcher der Direktor bezw. Fachlehrer die Leitung übernimmt und bemüht iſt, bei den Seminariſtinnen 
ein eigenes Urteil zu wecken. Die Behandlung des Stoffes und das Ergebnis der Lektion, wenn ſie vor 
einer Schulklaffe gehalten worden wäre, ſind naturgemäß die Hauptgeſichtspunkte der Beurteilung. 

c) Muſterlektionen von ſeiten des Leiters der methodiſchen Unterweiſungen in einer 
Schulklaſſe gehalten im Beiſein der ganzen Seminarabteilung. 

Auch dieſe Muſterlektionen lehnen ſich an die zuletzt behandelten Aufgaben der Unterrichtspraxis 
an. Jede Seminariſtin hat aufmerkſam zu folgen und in der nächſten methodiſchen Lehrſtunde nachzu⸗ 
weiſen, daß ſie das Ziel des Unterrichtenden klar erfaßt, ſeinen Weg ſicher verfolgt hat und ſich der 
Gründe für das eingeſchlagene Verfahren klar bewußt iſt. 


II. Einführung in die Praxis der übrigen Unterrichtsfächer. 


a) Die theoretiſche Belehrung. (Wöchentlich eine Stunde). Dem Ordinarius der Seminarſchule 
fällt die Aufgabe zu, die Seminariſtinnen in die ſpezielle Methodik der übrigen Fächer einzuführen. Seine 
Unterweiſungen, die immer von zahlreichen Beiſpielen begleitet ſein müſſen, erſtrecken ſich auf alle Zweige 
der betreffenden Fächer und berückſichtigen alle Stufen. Sie dürfen nicht als eine Aneinanderreihung 
mechaniſcher Anweiſungen, auch nicht als eine mechaniſche Übertragung des Schemas etwa der formalen 
Stufen auf alle Fächer erſcheinen. Sie ſollen vielmehr die Seminariſtinnen befähigen, die in den formalen 
Stufen zum Ausdruck kommenden pſychiſchen Einzelprozeſſe fic) ſtets gegenwärtig zu halten und mit 
ihrer Hilfe je nach der Individualität des Stoffes das Ziel, die Gliederung, den Verlauf u. ſ. w. einer 
jeden Lektion mit völliger Sicherheit und Klarheit anzugeben und alle methodiſchen Maßnahmen auf 
Geſetze der Psychologie, des Unterrichts und der Erziehungslehre zurückzuführen. 

b) Die praktiſchen übungen: 1. Muſterlektionen. — 2. Probelektionen. — 3. Hoſpitium. 
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1. Muſterlektionen: 


Die Muſterlektionen hält der Ordinarius der Seminarſchule und zwar wöchentlich einmal. — 
Sie ſind ſo zu wählen, daß möglichſt die verſchiedenartigen Aufgaben des Unterrichts behandelt und alle 
Formen desſelben vorgeführt werden. — Zehn Minuten vor Ablauf der Stunde wird die Lektion 
geſchloſſen, und eine Beſprechung derſelben folgt. Die Seminariſtinnen erhalten Aufſchluß über die benutzten 
Anſchauungsmittel, über das Ziel der Lektion, über ihren Verlauf, ihre ſtoffliche und methodiſche Gliederung, 
über die Art der Vorbereitung, über die Art und den Verlauf der Darbietung des Neuen, über die 
Vertiefung in den neuen Stoff, über die Verſchiedenartigkeit der Übung und Anwendung, über die benutzten 
Lehrformen und Unterrichtsgrundſätze. — Über jede Muſterlektion hat jede Seminariſtin einen Entwurf 
anzufertigen und dem Ordinarius der Seminarſchule zur Korrektur vorzulegen. 


2. Probelektionen. 


Sind die Seminariſtinnen imſtande, einer Muſterlektion mit Verſtändnis zu folgen, ſo halten 
ſie ſelbſt Probelektionen und zwar etwa alle 14 Tage. — Auf die Probelektionen, zu denen das Thema 
8 Tage vorher gegeben wird, haben ſich ſämtliche Seminariſtinnen vorzubereiten. — Wenn möglich, halten 
in derſelben Stunde mehrere Seminariſtinnen Proben über dasſelbe Thema. — Die Probelektion wird 
ebenfalls 10 Minuten vor Ende der Stunde geſchloſſen. Die nun folgende Beſprechung beginnt mit einer 
Selbſtkritik der Unterrichtenden. Darauf geben die Zuhörenden unter Anleitung des Ordinarius der 
Seminarſchule ihr Urteil ab, das ſtets begründet ſein muß, und zuletzt faßt der Ordinarius das angegebene 
Brauchbare zuſammen und fügt ſeine eigene Kritik hinzu. 


3. Das Hoſpitium. 


Da die Übungsſchule 4 Klaſſen umfaßte, ſo wurden die Seminariſtinnen in 4 Gruppen geteilt. 
Dieſe hoſpitierten in derſelben Wochenſtunde in den 4 Klaſſen der Seminarſchule und wechſelten die 
Klaſſe alle 5 Wochen. 


B. Seminarklaſſe I. 
I. Einführung in die Praxis des frauzöſiſchen Unterrichts. 

a) Der Unterricht in der Seminarſchule. Der Unterricht der Seminariſtinnen in der Seminar⸗ 
ſchule umfaßt das letzte Quartal des zweiten und die drei erſten Quartale des dritten Seminarjahres; 
jede Abteilung erteilt alſo während eines Jahres den Unterricht an dieſer Anſtalt. Die unterrichtenden 
Gruppen wechſeln alle ſechs Wochen nach einem feſtgelegten Plane. Der franzöſiſche Unterricht der 
Seminariſtinnen unterſteht der Leitung und Aufſicht des Direktors oder des mit dieſer Aufgabe betrauten 
Fachlehrers. Zwei Seminariſtinnen ſind in jeder Unterrichtsſtunde anweſend, von denen die eine während 
der erſten, die andere während der zweiten Hälfte des im Plane für die Unterrichtsübungen vorgeſehenen 
Zeitraums den Unterricht leitet, während die andere hoſpitiert. Jede derſelben hat fich für jede Lehrſtunde 
vorzubereiten, auch die hoſpitierende Seminariſtin hat gelegentlich auf Anweiſung des Leiters der Übungen 
einen Teil der Aufgabe einer Unterrichtsſtunde zu übernehmen. Über Ziel und Gang der einzelnen Stunde 
muß die Unterrichtende ſich völlig klar ſein, gelegentlich iſt ein der Beſonderheit der Aufgabe Rechnung 
tragender Entwurf anzufertigen. 

b) Die theoretiſche Unterweiſung. Wöchentlich eine Stunde. Aufgabe iſt die Erweiterung und 
Vertiefung der im Vorjahre feſtgeſtellten und erörterten methodischen Grundſätze und Befeſtigung der 
Unterrichtspraxis. Zu den Aufgaben dieſer Wochenſtunde gehören u. a.: 1. Lehrproben nach Vor⸗ 
bereitung (Beſprechung eines fremdſprachlichen Leſeſtückes, den Aufgaben der Oberſtufe entſprechend; 
Konverſation über ein beſtimmtes Gebiet; vorſchriftsmäßige Behandlung gewiſſer Fehler einer ſchriftlichen 
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Arbeit a. u. m.) Jede Seminariftin muß vorbereitet fein, die geſtellte Aufgabe zu löſen. — 2. Beleuchtung 
der methodiſchen Fehler, welche der Leiter der Übungen bei den unterrichtenden Seminariſtinnen 
wahrgenommen hat. — 3. Beſprechung der Muſterlektion. — 4. Methodiſche Beſprechung der in der 
nächſten Woche an der Seminarſchule zu behandelnden Aufgaben. 

c) Muſterlektionen, erteilt in der Regel einmal wöchentlich von dem Leiter dieſer methodiſchen 
Unterweiſungen. Jede Seminariſtin hat das eingeſchlagene Verfahren ſcharf zu beobachten und die 
Gründe für dasſelbe anzugeben. 


II. Einführung in die Praxis der übrigen Unterrichtsfächer. 
1. Die unterrichtlichen übungen und Unterweifungen. 

a) Der Unterricht ſelbſt. Jeder Seminariſtin wird Gelegenheit gegeben, ſich im Unterricht in 
der Religion, im Deutſchen und im Rechnen zu üben. Es iſt ferner darauf Bedacht genommen, daß 
möglichſt viele der angehenden Lehrerinnen die Unterrichtspraxis auf der Grundſtufe kennen lernen. — 
Dem jedesmaligen Wechſel geht eine mit einer eingehenden Kritik verbundene Prüfung der Leiſtungen und 
des Unterrichtsverfahrens vor dem Direktor und dem Ordinarius der Seminarſchule voran. 

Von der Seminariſtin wird verlangt, daß ſie ſich auf jede ihr übertragene Unterrichtsſtunde nach 
den erteilten Anweiſungen ſorgfältig vorbereitet habe. Ob ſie eine ſchulgemäße Ausarbeitung der Lektion 
oder nur eine Dispoſition anzufertigen hat, entſcheidet der Ordinarius der Seminarſchule. Alle Monat 
einmal hat ſie ein Unterrichtsthema vollſtändig und ſchulgemäß zu behandeln. 

b) Die Vorbereitungsſtunde. Am Sonnabend hat der Ordinarius der Seminarſchule für die 
Seminariſtinnen der erſten Seminarklaſſe eine ſogenannte Vorbereitungsſtunde angeſetzt, in welcher 
er mit ihnen die unterrichtliche Behandlung des in der nächſten Woche durchzunehmenden Unterrichtsſtoffes 
beſpricht. Da dieſe Stunde in die Zeit fällt, in welcher das Seminar in der Seminarſchule beſchäftigt 
iſt, können vier Seminariſtinnen an den Beſprechungen nicht teilnehmen; ſie werden von dem Ordinarius 
der Übungsſchule über ihr nächſtes Wochenpenſum beſonders unterwieſen. 

c) Muſterlektionen und Probelektionen. Wöchentlich werden Muſterlektionen von ſeiten des 
Leiters der Übungen und Probelektionen von ſeiten der Seminariſtinnen gehalten. Die Lage der 
Stunden iſt durch den Gegenſtand bedingt, in denen die Lektionen gehalten werden. — Vergleiche II, 
1 und 2 unter „Seminarklaſſe II“. 

d) Die Methodikſtunde. In der dritten Pädagogikſtunde hält der Übungslehrer mit der ganzen 
erſten Klaſſe eine Konferenz ab, in welcher außer ſeinen Beobachtungen über die Lehrtätigkeit der 
Seminariſtinnen Angelegenheiten der äußeren Schuleinrichtungen, der Schulverwaltung, der Schulzucht 
und Beobachtungen der Seminariſtinnen über die Eigenart der Schulkinder hinſichtlich ihrer Anlagen, 
ihrer Leiſtungen, ihres Fleißes, ihrer Führung u. ſ. w. ſowie die durch ſolche Eigenart bedingte beſondere 
Behandlung der Kinder zur Erörterung gelangen. 

e) Das Hofpitinm. Das Hoſpitium erfolgt nach folgendem Plan in einer feſtgeſetzten Wochenſtunde. 


Klaſſe VI | Klaſſe VII Klaſſe VIII 


| Klaſſe V 

Deutſch Rechnen Religion Deutſch 
Oſtern — Pfingſten | II III | IV 
Pfingſten — 1. Juli II III IV I 
Auguſt O eset III IV 1 II 
September ö sida were IV | I | I III 
Michaelis — 15. November... 1 | 1 II IV 
15. November — Weihnachten. II III IV ] 
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Der Stundenplan für das Winterfemefter muß darauf achten, daß von Michaelis — Weihnachten 
die einzelnen Gruppen in den einzelnen Klaſſen nicht denſelben Gegenſtand hören. In der Vorbereitungs⸗ 
ſtunde haben die Hoſpitantinnen dem Ordinarius der Seminarſchule über die gehörten Lektionen zu berichten. 


2. Einführung der Seminariſtinnen in ihre weiteren Pflichten als Lehrerinnen, 


a) Obliegenheiten der Klaſſenlehrerin: 1. Die Klaſſenlehrerinnen find die Stellvertreter des 
Ordinarius in den einzelnen Klaſſen. — 2. Sie haben die innere und äußere Ordnung der ihnen auver— 
trauten Klaſſe zu handhaben und ſind für dieſelbe dem Ordinarius verantwortlich. — 3. Sie haben die 
regelmäßige und pünktliche Führung der Liſten und Tabellen, des Tagebuchs, des Berichts über die ab— 
gehandelten Lehrpenſa u. ſ. w. zu beſorgen. — 4. Sie haben darüber zu wachen, daß die von dem 
Ordinarius angeordneten Aufſichten regelmäßig geführt werden. — 5. Sie haben die Zenſurliſten aufzu— 
ſtellen und die Zeugniſſe zu ſchreiben. — 6. Sie haben das geſamte Klaſſeninventar zu übernehmen und 
für deſſen Inſtandhaltung Sorge zu tragen. — 7. In der wöchentlichen Konferenz haben ſie über wichtige 
Vorfälle in ihrer Klaſſe zu berichten. — 8. Das Amt der Klaſſenlehrerin erliſcht, wenn eine Seminariſtin 
in eine andere Klaſſe übertritt. 

b) Obliegenheiten der übrigen Lehrſeminariſtinnen. 1. Die Lehrſeminariſtinnen haben allen 
Anordnungen des Ordinarius und als Vertreterin desſelben auch denen der Klaſſenlehrerin pünktlich Folge 
zu leiſten. — 2. Beim Unterricht haben ſie ſich einer würdevollen Haltung zu befleißigen und den Kindern 
mit Freundlichkeit und Milde, aber auch mit Ernſt und Feſtigkeit zu begegnen. — 3. Sie haben mit aller 
Kraft danach zu ſtreben, ihre Autorität als Lehrerinnen vor den Kindern zu wahren, ohne Strafmittel 
anwenden zu müſſen. Sind ſolche nicht zu vermeiden, ſo ſteht ihnen das Recht zu, die in der Schule 
zuläſſigen Strafen zur Anwendung zu bringen; körperliche Züchtigung iſt ausgeſchloſſen. Von den ver— 
hängten Strafen iſt jedesmal dem Ordinarius Anzeige zu machen, der erforderlichen Falls die Strafe 
abändern oder aufheben kann. — 4. Die Aufſichten find pünktlich zu führen. — 5. Sie haben in Gemein- 
ſchaft mit der Klaſſenlehrerin über das Schulinventar zu wachen. 


Überficht über das Hoſpitum. e ae e 


Klaſſe V | Klaſſe VI Klaſſe VIL Klaſſe VIII 

Deutſch Rechnen Religion Deutſch 
Oſtern — Pfingſten I E ll 1; 
Pfingſten — 1. Jul II III IV I 
NT orte III | IV | I 11 
A de IV I II III 
Michaelis — 15. November... 1 II III IV 
15. November — Weihnachten. II Mü e ee, I 


(Bei der Aufſtellung des Stundenplanes für die Seminarſchule wird das Hoſpitium gebührend 
berückſichtigt, damit in dem Vierteljahr Michaelis — Weihnachten dieſelben Gruppen nicht in derſelben 
Klaſſe denfelben Gegenſtand hören.) 

Um das Hoſpitium fruchtbar zu geſtalten, hat jede Hoſpitantin ſich Notizen zu machen über: 

an) die Perſönlichkeit der unterrichtenden Lehrſeminariſtin (Haltung, Sprache, Lehrton, Ver— 
trautheit mit den Lehr- und Anſchauungsmitteln u. ſ. w. 

bb) über die Behandlung des Uuterrichtsſtoffes. (War das Thema richtig aufgefaßt? 
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Wurde der Stoff beherrſcht? Wurde er inhaltlich richtig dargeſtellt? — Wurde er dem geiftigen Stand: 
punkte angepaßt? Wurde er richtig gegliedert? War die Lektion methodiſch richtig gegliedert? — 
Wurden die Erklärungen methodiſch richtig gegeben? Wurden die Unterrichtsergebniſſe richtig eingeübt?) 

ce) über die Beachtung der Unterrichtsform: (Wurden die Lehrformen richtig angewendet? — 
Wurde vorgetragen, wo beſſer entwickelt worden wäre? oder umgekehrt? — Waren die Fragen in jeder 
Beziehung richtig? — Wurden die Antworten richtig behandelt? — Wurden dieſelben für den Fortgang 
der Lektion benutzt? Wurden ſie vom Lehrer in fehlerhafter Weiſe wiederholt oder durch Beiwörter 
beſtätigt? — Worin lag der Grund der falſchen Antworten? — Wie griff die Lehrerin helfend ein?) 

dd) über das Verhalten der Lehrſeminariſtinnen den Schülerinnen gegenüber. (Beſchäftigte fic) 
die Lehrerin nur mit den begabten Kindern? Verbeſſerte ſie Fehler in Sprache und Haltung? — Erhielt 
ſie die Teilnahme der Kinder gleichmäßig rege? Friſchte ſie dieſelbe durch Chorſprechen auf? — War 
ſie freundlich oder abſtoßend? — Wurden die häuslichen Aufgaben in der richtigen Weiſe geſtellt? — 
Wie wurde die Disziplin geübt?) 

ee) Welches war der Geſamteindruck der gehörten Lektion? 

Jede Hoſpitantin fertigt über die gehörte Lektion einen Entwurf an und überreicht ihn dem 
Ordinarius der Seminarſchule. Dieſer verſieht ihn wie auch denjenigen über die Muſterlektion mit einer 
Zenſur, welche ſpäter zur Begutachtung der unterrichtlichen Leiſtungen der betreffenden Seminariſtin 
Verwertung findet. 


Schulnachrichten. 
A. Chronik der Anſtalt. 


Sommerſemeſter. 


Der Oſtertermin des Jahres 1904 iſt für unſere Anſtalt von epochemachender Bedeutung geweſen. 
Mit dem Anfange des neuen Schuljahres ging das Lehrerinnen-Seminar, bisher ein Privatinſtitut, 
als öffentliche Anſtalt auf die Verwaltung der Stadt Stettin über. Gleichzeitig trat eine beſondere, räumlich 
mit der Hauptſchule zuſammenhängende Seminarſchule ins Daſein, für welche der Lehrplan und die 
Klaſſenziele der Mittelſchule maßgebend find, und zwar wurden zunächſt die vier unteren Klaſſen (VIII bis V) 
eröffnet. Endlich erfuhr die Kaiſerin Auguſte Victoria-Schule ſelbſt einen weiteren Ausbau in der Einrichtung 
einer Selekta; über die Aufgabe und die Unterrichtsgegenſtände dieſer Klaſſe vgl. die Jahresberichte 
von 1901 und 1903. 

Herzlichen Dank den Vätern der Stadt, welche den Wünſchen, die der Direktor im Schulprogramm 
des Jahres 1901 hinſichtlich der weiteren Ausgeſtaltung der Kaiſerin Auguſte Victoria-Schule ausſprach, ein 
günſtiges Ohr geliehen haben. Ihrer Munifizenz iſt es zu danken, wenn unſer Seminar als öffentliche 
Anſtalt heute mit der Berechtigung zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen ausgeſtattet iſt, und wenn die 
Schule ſelbſt, der geiſtigen Bedeutung und der Würde der Hauptſtadt Pommerns Rechnung tragend, ihre 
Bildungsziele höher ſtecken kann. 

Die Umgeſtaltung unſerer Lehrerinnen-Bildungsanſtalt hatte leider für das Lehrer-Kollegium die 
Notwendigkeit im Gefolge, auf die Mitarbeit verdienter Lehrkräfte zu verzichten, welche ſich ſeit vielen Jahren 
mit freudiger Hingabe und beſtem Erfolge in den Dienſt der Anſtalt geſtellt hatten: des Herrn Konſiſtorial— 
rats Graeber, des Herrn Prof. Dr. Haenide und des Herrn Rektors Bendziula. Drei andere 
geſchätzte Hilfskräfte am Seminar, Herrn Profeſſor Dr. Meinhold, Herrn Rektor Waterſtraat und 
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die Sprachlehrerin Frl. Klara Müller durften wir noch ein weiteres Jahr als Mitarbeiter an einer 
ſchwierigen und verantwortungsvollen, aber auch reichlich lohnenden Aufgabe unter uns begrüßen; ſie füllten 
proviſoriſch eine Oberlehrerſtelle aus, welche erſt zu Beginn des Sommerſemeſters 1905 beſetzt werden konnte. 
Im Namen der Anſtalt ſpreche ich den bereits ausgeſchiedenen und den jetzt ausſcheidenden Mitgliedern des 
Seminar⸗Lehrkörpers, die für die Ausbildung Hunderter von jungen Mädchen zu klaren, edeldenkenden 
Perſönlichkeiten und tüchtigen Lehrerinnen jahrelang ihre beſten Kräfte eingeſetzt haben, zugleich mit dem 
Abſchiedsgruße einen herzlichen Dank aus. 

Die eine der zwei neueingerichteten Oberlehrerſtellen konnte, wie oben erwähnt wurde, während des 
vergangenen Schuljahres noch nicht beſetzt werden; für die zweite wurde Herr Dr. Lahſe gewählt, der mit 
dem Anfange des neuen Schuljahres ſein Amt antrat. 

Dr. Erich Lahſe, geb. am 17. Juli 1875 in Leipzig, beſuchte das Nikolaigymnaſium daſelbſt und ſtudierte 
Theologie und Philoſophie auf der Univerſität Leipzig. Im Jahre 1900 promovierte er zum Dr. phil., beſtand 1901 
die erſte theologiſche Prüfung und 1902 die Prüfung pro fac. doc. Probekandidat war er an der 1. Realſchule zu 
Straßburg i. E. und wiſſenſchaftlicher Lehrer zu Glauchau und Potsdam. 

Die neue — dritte — Oberlehrerinnenſtelle wurde der ordentlichen Lehrerin Frl. Balſam über⸗ 
tragen, an deren Stelle Frl. Kühne als ordentliche Lehrerin in den Lehrkörper unſerer Anſtalt eintrat. 

Anna Kühne, geb. am 16. Dez. 1869 in Berlin, vorgebildet auf dem Seminar des Herrn Prof. Haupt 
in Stettin, beſtand die Lehrerinnenprüfung Oſtern 1888. Sie war mehrere Jahre als Lehrerin und Erzieherin in 
Familien tätig, verbrachte ein Jahr in der franzöſiſchen Schweiz und wurde 1898 als Lehrerin an den Stettiner 
Gemeindeſchulen angeſtellt. Zu ihrer weiteren Ausbildung im Franzöſiſchen brachte ſie den Winter 1902/1903 in Paris 
zu und wurde für den 1. April 1904 vom Magiſtrat an die Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗Schule berufen. 

Die neugeſchaffene Stelle eines Seminarlehrers wurde Herrn Oberlehrer Berg anvertraut, während 
der Rang und die Funktionen des Ordinarius der Übungsſchule (des Seminar-Übungslehrers, der als ſolcher 
die Unterrichtsübungen der Seminariſtinnen zu leiten und zu beaufſichtigen hat) dem bisherigen ordentlichen 
Lehrer Herrn Herrmann übertragen wurden. 


Die Beförderung dieſer beiden Herren in ihre neuen Stellungen und die Eröffnung der vier Klaſſen 
der Seminarſchule bedingten die Erweiterung des Lehrkörpers um drei ordentliche Lehrerſtellen, in welche die, 
Mittelſchullehrer Herr Drews, Herr Ulrich und Herr Piltz berufen wurden. 

Alwin Drews, geb. am 3. März 1869 in Rützenwalde, Kreis Schlawe, beſuchte die Stadtſchule in Rügen⸗ 
walde, dann die Präparandenanſtalt in Bütow und von 1886-1889 das Lehrerſeminar daſelbſt. Am 5. September 1889 
beſtand er die erſte, am 10. November 1892 die zweite Lehrerprüfung und am 12. Dezember 1902 die Prüfung als 
Mittelſchullehrer. Vor feinem Eintritt in den Lehrkörper der Kaiſerin Auguſte Viktoria-Schule war er an der 
26. Gemeindeſchule tätig. ö 

Richard Ulrich, geb. am 8. Febr. 1870 in Stallberg, Kreis Ückermünde, beſuchte die höhere Stadtſchule in 
Paſewalk, die Königliche Präparandenanſtalt in Grimmen und das Lehrerſeminar in Franzburg. Er beſtand 1890 die 
erſte, 1892 die zweite Lehrerprüfung, erwarb 1902 die Berechtigung, an Mittelſchulen zu unterrichten, und legte 1904 
die Rektorprüfung ab (Berechtigung für Schulen mit fremdſprachlichem Unterricht). Bis Ende März 1904 war er an 
einer hieſigen Gemeindeſchule, bezw. Mittelſchule beſchäftigt. Im Sommer 1902 hielt er ſich behufs weiterer Aus— 
bildung in der franzöſichen Sprache 3½ Monate in Genf auf, wo er an dem Ferienkurſus der Univerſität teilnahm. 

Franz Piltz, geb. am 5. April 1871 zu Gartz a. O., wurde auf dem Gymnaſium in Gartz, der Präparanden⸗ 
anſtalt zu Maſſow und dem Seminar zu Pölitz vorgebildet. Er beſtand die erſte Lehrerprüfung am 12. März 1891, 
die zweite am 30. Juni 1893, das Examen für Mittelſchullehrer am 14. Juni 1901 und die Rektorprüfung am 
30. Mai 1902. Zuletzt gehörte er dem Lehrkörper der hieſigen Otto-Schule an. 

Da dem Stettiner Publikum die neue Seminarſchule, von der doch bei Eröffnung des Sommer: 
ſemeſters 4 Klaſſen ſofort ins Daſein treten ſollten, nach Einrichtung und Zielen etwas völlig Unbekanntes 
war, ſo bedurfte es beſonderer Anſtrengungen, um die Eltern über dieſe Schule zu unterrichten und ſie für 
dieſelbe zu intereſſieren. Während des verfloſſenen erſten Jahres des Beſtehens der Seminarſchule waren 
die Klaſſen derſelben teilweiſe mäßig beſetzt; jetzt iſt der Andrang zu dieſer Schule ſo groß, daß 
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viele Geſuche um Aufnahme keine Berückſichtigung mehr haben finden können. — Die 
Räume für die Klaſſen der Seminarſchule ſind mietsweiſe in dem Hinterhauſe zu dem Grundſtücke 
Bellevueſtraße 62 erworben. Da dieſes Grundſtück an den Schulhof der Kaiſerin Auguſte Viktoria-Schule 
grenzt, fo konnten beide Anftalten durch eine Tür in der Grenzmauer unmittelbar mit einander in Ver 
bindung geſetzt werden. 


Das Sommerſemeſter begann am 12. April. Frl. E. Schulze, welche krankheitshalber bis zum 
Schluſſe des Winterſemeſters beurlaubt geweſen war, übernahm ihre amtlichen Pflichten wieder, während 
Frl. Foß infolge ernſtlicher Erkrankung das ganze Jahr hindurch ihre dienſtlichen Obliegenheiten nicht wahr 
nehmen konnte; fie wurde durch die Hilfslehrerin Frl. Milarch vertreten. Bei Beginn des Sommer- 
ſemeſters mußte auch die Oberlehrerin Frl. B. Gunkel ihres leidenden Zuſtandes wegen um einen Urlaub 
nachſuchen, der ſich bis zum Ende des abgelaufenen Schuljahres ausdehnen ſollte. Zu ihrer Vertretung 
wurde die Hilfslehrerin Frl. J. Schultze der Anſtalt überwieſen. 

In der vom 22. bis 30. März 1904 unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen Regierungsrats, Provinzial— 
Schulrats Bethe abgehaltenen Prüfung der Lehrerinnen wurde die Berechtigung, an mittleren und höheren 
Mädchenſchulen zu unterrichten, folgenden auf unſerem Seminar vorgebildeten Fräulein zuerkannt: Meta Baetke, 
Charl. Bergen, Gertr. Braun, Emma Brauſer, Katherine Brockhuſen, Hedw. Eggeling, Elfr. Knorr, 
Marg. Krauſe, Helene Meinert, Elsb. Tengler, Charl. Voß, ſämtlich aus Stettin; ferner Ella Lindenberg 
(Landsberg a. W.) und Anna Richter (Greifenberg i. P.) Die Unterrichtsberechtigung für Volksſchulen erwarben 
die Fräulein: Helene Centurier (Stargard i. P.), Anna Pagio (Stettin), Martha Pritſch (Pölitz) und 
Gertr. Wolfgramm Straßburg U.-M.) Der Königlichen Prüfungskommiſſion für das Jahr 1904 gehörten von den 
Lehrperſonen der Anstalt außer dem Direktor der Oberlehrer Herr Dr. Teſch und die Oberlehrerin Frl. Sokolowski an. 

Am 14. Mai erkrankte plötzlich Herr Oberlehrer Berg. Er ſuchte und fand Heilung in einem 
Sanatorium. Seine Vertretung bis zum Ende des Sommerſemeſters übernahmen verſchiedene Lehrer und 
Lehrerinnen der Anſtalt. 


Den hergebrachten Sommerausflug unternahmen die Oberklaſſen der Schule und das Seminar am 
3. Juni, die Mittelklaſſen bis Klaſſe VII einſchließlich am 8. Juni und die Klaſſen der Seminarſchule 
am 7. Juni. 

Am 14. Juni trug der Schauſpieler Herr Knaack in Gegenwart der Schülerinnen der Oberklaſſen, 
der Selektanerinnen und der Seminariſtinnen den König Odipus von Sophokles nach der Übertragung von 
Willamowitz⸗Möllendorf mit ergreifender Wirkung vor. 

Anhaltende Nervoſität und Abſpannung nötigten den Direktor, eine fünfwöchentliche Kur durchzu— 
machen, zu welchem Zwecke ihm ein achttägiger Urlaub im Anſchluſſe an die Sommerferien bewilligt wurde. 

Den techniſchen Lehrerinnen Frl. Meinecke und Frl. Fenske war zur Fortſetzung einer Kur, 
welche ſie in den Sommerferien unternahmen, ein Urlaub für die erſten 2 Wochen nach dieſen Ferien 
gewährt worden. 

Wie in früheren Jahren, ſo wurde auch diesmal der 2. September feſtlich begangen. Bei der 
Feier der Seminarſchule, welche dem anmutigen und erhebenden Feſtaktus der Hauptſchule voranging, hielt 
die Seminariſtin Frl. Richert die Feſtrede. 

Vom 27. bis 29. September fand die Herbſtprüfung der Lehrerinnen in den Räumen der Anſtalt ſtatt. Von 
den auf unſerem Seminar vorgebildeten Aſpirantinnen für den Lehrerinnenberuf beſtanden die Prüfung für mittlere 
und höhere Mädchenſchulen die Fräulein: E. Fiſchbach, G. Richert (beide aus Stettin), J. Lange (Landsberg a. W.) 
und für Volksſchulen Frl. A. Lagemann (Alt⸗Schlage). 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war während des Sommerſemeſters im allgemeinen 
befriedigend. In der Klaſſe IXO herrſchte aber leider während der Monate Auguſt und September der 
Keuchhuſten; eine Zeitlang fehlte im Unterrichte die größere Hälfte der Klaſſe. 
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Winterſemeſter. 

Herr Oberlehrer Berg übernahm die Pflichten ſeines Amtes wieder. 

In der am 21. und 22. Oktober abgehaltenen Sprachlehrerinnen⸗Prüfung erwarb Frl. Rüdig (Stettin) die 
Unterrichtsberechtigung für das Franzöſiſche, Frl. Hanke (Stolzenhagen) für das Engliſche. — Am 25. und 26. Oktober 
fand unter dem Vorſitze des Direktors die Prüfung der Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten ſtatt. Zum Bedauern 
des Unterzeichneten hatte Frau Geheimrätin Daten, welche ſeit vielen Jahren der Prüfungs⸗Kommiſſion angehört und 
ernſtes Intereſſe für die Sache mit warmer Teilnahme für die Prüflinge verbunden hatte, ſich entſcheiden müſſen, ihr 
Amt niederzulegen. Viele Lehrerinnen, welche in Stettin und in der Provinz Anſtellung gefunden haben, werden ſich 
ihres Wohlwollens mit dankbarem Herzen erinnern. An die Stelle des ausſcheidenden Mitgliedes der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion wurde Frau Stadtrat Haaſe vom Königlichen Brovinzial-Schulfollegium in dieſe Stelle berufen, welche 
zum erſten Mal bei der Herbſtprüfung des Jahres 1904 mitwirkte. Die Berechtigung, an mittleren und höheren 
Mädchenſchulen den Handarbeitsunterricht zu erteilen, wurde zuerkannt den Fräulein: Bachhuſen, Baltzer 
(Stift Salem), Berndt, Goetſch, Hindriſchedt, Kemper, Kopp, Moritz, Piatkowski, Rathmann, 
Charl. Schmidt, Schneider, Vogel, Waterſtraat, Frau Hedw. Zügge geb. Lemke, ſämtlich aus Stettin, 
ferner den Fräulein Günther aus Cammin und Stöveſand aus Köslin. Die Unterrichtsberechtigung für Volks- 
ſchulen erwarben Frl. Hagewald und Frl. Marg. Krüger, beide aus Stettin. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen ließ während des Winterſemeſters viel zu wünſchen übrig. 
Keuchhuſten, Maſern und Scharlach entzogen dem Unterrichte für längere Zeit eine erhebliche Anzahl von 
Schülerinnen der unteren z. T. auch der mittleren Klaſſen. Am ſchwerſten heimgeſucht war die Klaſſe VIII X, 
auf deren Bänken zuzeiten die meiſten Plätze unbeſetzt waren. 

Am 19. Dezember beging die Schule in ebenſo einfacher wie erhebender Weiſe ihr Weihnachts— 
feſt. Die entſprechende Feier für die Seminarſchule fand am folgenden Tage ſtatt; auf dem Programm 
ſtand u. a. eine Lektion über die Weihnachtsgeſchichte, welche von einer Seminariſtin in anſprechender Weiſe 
vorgeführt wurde. Die Reviſion der verſchiedenen Abteilungen der Schülerinnen-Bibliothef wurde am 
12., 13. und 14. Dezember 1904 vorgenommen, diejenige der Lehrerbibliothek am 23. Februar 1905. 
Die Sammlung der geographiſchen Lehrmittel wurde am 16. März, diejenige der Anſchauungsmittel am 
17. März, und die naturwiſſenſchaftliche Sammlung wurde am 18. März revidiert. 5 

Bei der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers hielt Herr Oberlehrer Dr. Teſch 
die Feſtrede über das Thema: Das Verhältnis des Fürſten Bismarck zu Kaiſer Friedrich nach Bismarcks 
„Gedanken und Erinnerungen“. 

Das Winterfeſt der Schule wurde am 4. März begangen. Muſikaliſche Vorführungen unter 
Leitung des Herrn Proſt wechſelten mit anmutigen Turnreigen ab. Eine ſehr zahlreiche Verſammlung von 
Angehörigen unſerer Schülerinnen und Seminariſtinnen wohnte der Feier bei. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer und Lehrerinnen der Anſtalt war, abgeſehen von den vor— 
erwähnten Fällen ernſterer und andauernder Erkrankung, befriedigender als in den Vorjahren. 
Frl. Karoline Gunkel konnte an 24, Frl. Berent an 14, Frl. Vollmer an 10, Herr Herrmann an 
5 Schultagen krankheitshalber Unterricht nicht erteilen, bei anderen Lehrperſonen kamen Erkrankungen nur 
für einen oder zwei Tage vor. 

Am Schluſſe des Schuljahres, über deſſen Verlauf die vorſtehenden Zeilen berichten, treten zwei 
verdiente Mitglieder des Lehrerkollegiums in den Ruheſtand, Herr Oberlehrer Berg und Frl. Karoline Gunkel. 
Mehr als 40 Jahre lang lerſterer ſeit Oſtern 1862, letztere ſeit dem 1. Januar 1865) haben beide in treuer 
Pflichterfüllung mit freudigem Einſetzen ihrer ganzen Kraft der Schule, aus der ſie jetzt ſcheiden, gedient. 
Wenn ſich die Kaiſerin Auguſte Viktoria-Schule mit den ihr angegliederten Anſtalten allmählich zu einem 
impoſanten Inſtitute mit über 850 — von Oſtern 1905 ab über 900 — Zöglingen jedes Alters und einem 
Lehrkörper von mehr als 30 Perſonen entwickelt hat, zu einer blühenden Bildungsſtätte, von der reicher 
Segen ausgeht, ſo dürfen beide ſich ſagen: „Und wir, wir waren auch dabei!“ — Das Kollegium der Lehrer 
und Lehrerinnen der Schule wird ihrer ſtets in Treue gedenken. Möge ihnen ein langer, behaglicher Lebens- 
abend beſchieden ſein! Das walte Gott! 
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B. Berfügungen Der vorgejegten Behörden. 


3. Nov. 1903. Der Herr Minifter der geijtl. u. ſ. w. Angelegenheiten verfügt, daß Volksſchullehrerinnen 
bei der Ablegung der Prüfung für mittlere und höhere Mädchenſchulen (Ergänzungsprüfung) 
auch im Dentſchen und in der Geſchichte zu prüfen find. Teilprüfungen bleiben ausgeſchloſſen. 


18. April 1904. Der Herr Miniſter empfiehlt für den Fußboden der Schulräume einen Anſtrich mit einem 
Ölpräparate. — In ſämtlichen Schulzimmern wird der Boden jährlich viermal mit Dustless 
Oil geſtrichen. 

11. Mai 1904. Magiſtrat erläßt neue Beſtimmungen betr. die Richtigkeitsbeſcheinigung auf Rechnungen u. |. w. 
(M. IL, 5/04). 

18. Juni 1904. Magiftrat fendet einen neuen Beſoldungsplan für die Lehrperſonen der Anftalt ein, 
beſtätigt vom Königl. Provinzial⸗Schulkollegium unter dem 14. Mai 1904. 

30. Juni 1904. Magiſtrat (Städt. Hochbauinſpektion I) erläßt Vorſchriften betr. das Olen der Türen und 
Fenſterbeſchläge (D, 2/04). 

26. Juli 1904. Königl. Provinzial⸗Schulkollegium teilt mit, daß der Herr Miniſter den Oberlehrern 
Dr. Heidenhain und Jung den Charakter als Profeſſor verliehen hat. 

4. Juli 1904. Königl. Provinzial⸗Schulkollegium ſendet abſchriftlich den an den Magiſtrat ergangenen 
Miniſterial⸗Erlaß ein, nach welchem der ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt die Berechtigung 
zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen von Oſtern 1905 ab zugeſprochen wird. 

6. Auguſt 1904. Königl. Provinzial⸗Schulkollegium überſendet dem Direktor den Roten Adlerorden IV. Klaſſe, 

welcher demſelben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König durch Allerhöchſten Erlaß vom 
24. Juli 1904 verliehen worden iſt. 

5. Auguſt 1904. Königl. Provinzial⸗Schulkollegium überreicht als Geſchenk des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten zwei Exemplare der großen Ausgabe der Jeruſalem— 
Urkunde, das eine in einer Mappe für die Bibliothek der Anſtalt, das zweite (ohne Mappe) 
für eine würdige Schülerin. Gleichzeitig wird der Anſtalt 1 Exemplar des Bildes der Crlófer- 
kirche in Jeruſalem überſandt. — In der Konferenz vom 17. Dezember wurde die Jeruſalem⸗ 
Urkunde der Seminariſtin Frl. Steinbrink zuerkannt. Zwei weitere Prämien wurden den 
Seminariſtinnen Frl. Möſer und Frl. Ikier zugeſprochen. 

November 1904. Magiſtrat ſendet eine Anweiſung für die Kaſſenverwaltung ſowie Einrichtung 
und Führung der Inventarien-Verzeichniſſe ein (M. II, 7/04; auch M. II, 1/05). 

Oktober 1904. Der Herr Minifter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten iſt damit einverſtanden, 
daß in dem Prüfungszeugniſſe der Handarbeitslehrerinnen vor dem Schlußworte „beſtanden“ der 
Paſſus „für Volksſchulen“ bezw. „für mittlere und höhere Mädchenſchulen ſowie für Volksſchulen“ 
eingeſchaltet werde (Q. 4/04). 

13. Dezember 1904. Königl. Provinzial⸗Schulkollegium verfügt, daß für die jüdiſchen Schülerinnen der 
Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗Schule Religionsunterricht in 4 Abteilungen nach dem zwiſchen 
der Synagogen-Gemeinde und dem Magiſtrate vereinbarten Beſoldungsmodus in beſtimmten, von 
dem Direktor zur Verfügung geſtellten Stunden erteilt werde. 

21. Februar 1905. Königl. Provinzial-Kollegium weift darauf hin, daß jeder Zivilbeamte den Dienſteid 
nach der Verordnung vom 6. Mai 1867 abzuleiſten hat, und ſendet ein Muſter für die Ver⸗ 

eidigungs⸗Verhandlung mit der Eidesformel ein. — Von jeder Vereidigungs⸗Verhandlung iſt 

dem Königl. Provinzial⸗Schulkollegium eine beglaubigte Abſchrift einzureichen (B, 1/05). 


— 


— 
o 
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— 
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C. Statiſtiſches. 
1. W der E Mugujte Viktoria⸗ er 


teilig E 


_Oberfiufe 
110 | IM 


a 
36 | 40 | 43 | 35 


7 
35 | 36 33 | 38 
39 | 27 |aı | 40 
39 | 36 | 42 | 41 


April 1899 18 
April 1901 | — | 34 | 24 
April 1903 | — | 39 | 26 
Oktbr. 1904 | 34 | 32 | 36 


30 | 34 33 | 30 


2. Religions: und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen. 


| Svangelifche | Katholiſche 


April 1899 .. 


April 1901 .. 645 
April 1903 .. 637 
687 


Oftober 1904. 


[Heimatsverhältniffe 


IEinheimiſche Auswärtige 


Konfeſſion ie. . 
evangeliich | katholiſch | jüdiſch 


= Frequenz 


Klaſſe II. 
Klaſſe III.. 


Neue Erwerbungen für die Bibliotheken und die Sammlungen von 
Lehrmitteln. 


1. Lehrerbibliothek (Prof. Jung): Jahrgang 1904 von: Centralblatt — Monatsſchrift für das Turn⸗ 
weſen — L’Echo littéraire — The Strand Magazine — Zeitſchrift für den mathem. u. chem. Unterricht 
von Poske — Neuere Sprachen von Vietor — Frauenbildung — Graphiſche Künſte. — Conwentz, Die 
Heimatkunde in der Schule — Hermann, Diktatſtoffe — Heymann u. Uebel, Aus vergangenen Tagen 
(Kommentar zu Lehmanns kulturgeſch. Bildern) — Sperber, Evangel. Schul- Liederſchatz — Döll, Geſchicht. 
aus dem Leben Jeſu — Paul, Prinzipien der Sprachgeſchichte — Lichtwark, Übungen in der Betrachtung 
von Kunſtwerken — Furtwängler u. Urlichs, Denkmäler griechiſch. und römiſch. Skulptur — Duden, 
Orthogr. Wörterbuch — Kerp, Methodiſch. Lehrbuch einer begründend⸗vergleichend. Erdkunde — Kürſchner, 
Deutſcher Litteratur Kalender — Brandl u. Keller, Jahrbuch der deutſch. Shakeſpeare⸗ Geſellſchaft — 
Sarrazin, Das moderne Drama i. Franzöſ. — Reidt, Aufgaben-Sammlung für Arithmetik — Reidt, 
Elemente der Arithmetik — Büttner u. Kirchhoff, Rechenheft — Partſch, Mitteleuropa — 
Dörpffeld, Geſammelte Schriften — Meinke, Hülfsbuch für den evang. Religionsunterr. — Münch, Geift 
des Lehramts — Lange, Über Apperzeption — Beſtimmungen über Präparanden-, Seminarweſen ꝛc. — 
Gaudig, Didaktiſche Ketzereien — Supprian, Frauengeſtalten in der Geſchichte der Pädagogik — 
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Mushacke, Statift. Jahrbuch — Baumgart, Der moderne Zeichenunterricht — Tſchache, Stoff zu 
deutſch. Aufſatzübungen — Tſchaſche, Diktierſtoff — Münſterberg, Die Amerikaner — Hartmann, Reife- 
eindrücke eines Neuphilologen — Alte Meiſter von Bode u. Knapp — Seemannſche Wandbilder zur 
Kunſtgeſchichte. 

2. Seminarbibliothek (Seminar-Übungslehrer Herrmann): 21 Bände aus der engl. Litteratur für die 
häusliche Lektüre der Seminariſtinnen. — Ferner wurden 32 Bücher angeſchafft, die den Seminariſtinnen 
zur Vorbereitung auf den Unterricht in der Seminarſchule dienen ſollen. 

3. Schülerinnenbibliothek (Prof. Jung): 41 deutſche Bände (teilweiſe mit Berückſichtigung der 
Privatlektüre der Seminariſtinnen); 6 fremdſprachliche Bände. 

4. Naturwiſſenſchaftliche Sammlungen: a) Für Phyſik (Prof. Dr. Heidenhain): Eine Geryk— 
Luftpumpe nebſt Extrateller und Barometerprobe daran. Ein Queckſilberregen. Ein großes elektromagnetiſches 
Relais, ein kleines elektrom. Relais. Ein ringförmiger Elektromagnet. Ein Schutzkaſten für die Luftpumpe. 
b) Für Naturgeſchichte (ord. Lehrer Ullrich): Schröder-Kull, biologiſche Wandtafel zur Tierkunde, 
Serie II. und III. 

5. Geographiſche Lehrmittel (Oberl. Dr. Teſch): Oſenberg, Transpar.⸗Sternkarte, 2. völlig um⸗ 
gearbeitete Aufl. von Prof. Dr. Ortel. Kiepert, Polit. Karte der Balkanhalbinſel. Gaebler, Polit. 
Karte von Öftreich-Ungarn. Gaebler, Phyſik. Karte von Großbritannien und Irland. Cuppert, Karte 
von Paläſtina. Gaebler, Phyſik. Karte von Afrika. 

6. Geſangliche Lehrmittel (ord. Lehrer Proſt): Woldemar Bargiel, 3 Frühlingslieder für dreiſtim. 
weibl. Chor mit Klavierbegleitung Partitur. Rob. Schumann, „Zigeunerleben“. vierhänd. Klavierbegl. 
Kriegeskotten, „Zur Schillerfeier“ Partitur und 100 Chorſtimmen. 


An das Elternhaus. 


Der Eintritt in das Lehrerinnen-Seminar hängt unter allen Umſtänden von dem Ausfalle einer 
Eintrittsprüfung ab. Erforderlich iſt außerdem, daß die Aufzunehmende das 16. Lebensjahr vollendet habe. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 27. April. Dem Geſuche um Aufnahme einer Schülerin iſt 
der Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein, der Impfſchein, eventl. auch ein Abgangszeugnis von der zuletzt 
beſuchten Schule beizufügen. 
Ferienordnung für das Schuljahr 1905. 


Schulſchluß: Schulanfang: 
Pfingſtfe rien: Freitag, den 9 Juni. Donnerstag, den 15. Juni. 
Sommerferien: Freitag, den 30 Juni. Dienstag, den 31. Juli. 
Herbſtferien: Sonnabend, den 30. September. Dienstag, den 17. Oktober. 
Weinachtsferien: Mittwoch, den 20 Dezember. Donnerstag, den 4. Januar. 


Eine Verlängerung der Sommerferien kann nur in Fällen dringender Notwendigkeit 
geſtattet werden. Im Intereſſe ihrer Kinder ſelbſt wie im Intereſſe der Anſtalt werden die Eltern unſerer 
Schülerinnen ernſtlich gebeten, gewiſſenhaft zu prüfen, ob eine ſolche Notwendigkeit vorliegt, ehe ſie an 
den Unterzeichneten überhaupt mit einem Dispenſationsgeſuche herantreten. 


Stettin, im März 1905. Prof. Dr. BóddeRer, 
Direktor. 


— 


— 


Prof. 


Oberlehrer 


y 
* 


ordentl. 


Oberln. 


ordentl. Lehrerinnen 


techniſche L. 


Lehrperſonen. 


Verteilung der Unterrichtsgegenſtände unter die Lehrperſonen im Winter⸗Semeſter 1904/1905. 


I 


n 


3 Engliſch 


Direktor Sem 1 fresado 

= ; Sem. achl 
Dr. Böddeker I Maden 
Prof. Schridde IM 


Profeſſor 
Dr. Heidenhain 


1 Natur⸗ 1 Natur 


geſchichte 


2 Geſchichte 


1 Geſchichte 
1 Erdkunde 


1 Erdkunde 


Profeſſor Zung 


Dr. Teſch 4 Deutſch 
Dr. Lale III O [2 victigion | 2 Religion 
Oberl. Berg III M | 2 Rechnen | Rechnen 


Seminar⸗Übungsl. 2 Pädagogik 2 Päda 


— — 


Herrmann Sem. II 1 Metbovit | 1 Ma 
Brot IVO 1 Geſang 


Ulrich 


Drems V M 


Pils 


Frl. . Gunkel 


vertr. durch Frl. Schultze IX M 


1 fremd» 
ſprachliche 
Methodit 


Frl. Sokolowski] II M 
Frl. Lalfam 
Frl. C. Gunkel 


i 
= 
Franzöſiſch 
ETE 
Frl. Foß VIO 
| 
I 
| 


4 Engüfch 


vertr. durch Frl. Milarch 


Frl. Ruth 


Frl. E. Schulze 


Frl. Bock VI M 


Frl. Berent VIII O 


Frl. Vollmer Vii M 


Frl. Nadcke VIII M 


Frl. Bühne IXO 


Frl. G. Haupt 


1 er 2 Zeichnen 


Maler Angelmann 


Frl. Meinecke 


1 Turnen 
Frl. Ems mann 
Frl. Teuſcher 1 Turnen 
' 
Frl. Fenske 
24 30 


Seminarſchule 


1 Naturlehre | 2 Maturlehre] 2 Naturlehreſ 2 Naturlehre 


geſchichte 


1 Geſang 


| ro | rm [ wo 


4 Franzöſiſch 


4 Deutih |, 4 
4 Englifch 4 Engliſch | % Seidichte 
2 Geſchichte ? Erd | 
| 
2 Naturkunde 2 Naturkundeſe Naturkunde 


Botanik. 
et 2 Erdkunde 


bar. Zoologie 
2 Kunſtgeſch. 
2 Heſchichte] 2 Geſchichte 
2 Erdkunde dkunde 


1 Natur: 
geſchichte 


2 Religion 4 Deutſch 


wh 


2 Religion 
4 Deutſch 
2 Geſchichte 
2 Erdkunde 


2 Religion 


2 Religion 2 Religion 


2 Rechnen 


3 Rechnen 


2 Rechnen 2 Rechnen 


— — äñ—ꝛ 


2 Geſang 


2 Rechnen 


2 Raumlehre 
2 Raumlehre 2 Erdkunde 


4 Franzöſiſch 4 Franzöſiſch 


4 Engliſch J 4 Engliſch 


Engliſch 


Zeichnen 2 Zeichnen 


2 Zeichnen 


2 Zeichnen 2 Zeichnen 
2 Turnen 


2% bandarbei it 2 Turnen 


2 Handarbeit 2 Handarbeit 


2 Turnen 


2 Handarbeit 2 Turnen 


1 Turnen 


29 23 


um II o m™ | 1yo 


2 Naturkundeſe Naturkunde 2 Naturkundeſe Naturkunde e 


8 Geſchichte 
Franzöſiſch 


2 Religion 

4 Deutid) 

2 Geſchichte 

2 Erbtunde N 
4 Deutſch 
2 Rechnen 
2 Erdkunde 


3 Religion 


— —— 


2 Geſang 


5 
a 5 Deutſch 
2 Geſang 3 Rechnen 
2 Erdkunde 

Religion 

4 Franzöſiſch s Deities 


3 Rechnen 


2 Rechnen 2 Geſchichte 


Naturkunde 


2 Geſchichte 


5 Franzöſiſch 5 Franzöſiſch 


2 Religion 
4 rams 


Zeichner 


2 Turnen 2 Turnen 


2 $ Handarbeit 2 Turnen 
O | 


30 30 


4 Engliſch 
4 Engliſch 
ee) 2 
2 Hehe 
2 Zeichnen 
i 2 Turnen 
> dan erden 5 2 Handarbeit 
2 Handarbeit 


IV ya | vo 


2 Handarbeit! 
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VII ZA vera | varo | vorm 


— 


2 Geſang 2 Geſang 


3 Rechnen 2 Geſchichte 2 Schreiben 


“So Religion 
> Deutſch 
2 Erdkunde 


ſaturkunde 2 Naturkundeſe Naturkunde 2 


== 
1 
| 
m. 
85 


2 Erdlu nde Naturkunde 


b 


j 
2 Erdkunde i 
2 Zeichnen 
Ze Schreiben | 
5 Franzböſiſch ES 
3 Religion 2 reiben 
5 Deuiſch | 2 Heimat» 2 Bene 
3 Rechnen | funde kunde 
Fr. ranzöſiſch 0 ' 
is 3 Religion 


8 Deuiſch 
3 Rechnen 


3 Rechnen 


3 Religion 
Deutſch 
Franzöſiſch 


2 Schreiben 


3 Religion 
8 Deutſch 
3 Rechnen 


Geſchichte Franzöſiſch 


2 Zeichnen 


3 Rechnen 
2 Erdkunde 


2 Handarbei 
9 2 Turnen 2 Turnen 
2 Handarbeit 2 Handarbeit. 
iar ie 5 be mest Handarbeit 2 Handarbeit 


2 Turnen 


L Turnen 
2 Handarbeit A 9 nen 
B B 


2 Handarbeit] 2 Turnen 2 Turnen 
B T 


3 Rechnen 


3 Religion 
9 Deutſch 


3 Schreiben 


vIII 


IXO IX x y ya 


2 Erdtunde | 


2 Zeichnen 


2 Singen 


18 Religion | 
10 Schreibleſ. | 
3 Rechnen 


3 Schreiben 3 Religion 


3 Religion 
9 Deutid) 
3 Rechnen 
8 Religion | 
na Schreibleſ. 
3 Rechnen | 


2 Handarbeit 2 Handarbeit | 
| — 
| 2 Turnen 


2 Turnen 


E Handarbeit 
| 


2 Turnen 


2 Turnen 


d 
15) 
= 
3 


30 22 
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